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Fleck auf der unteren Kreuzbeingegend, mit gegen das Steißbein gewendeter
Spitze. Ein vierter auf der Höbe der Lumbalgegend mit mehr nach links
verbreiteten, zerrissenen Rändern. Ein kleinerer Fleck befindet sich auf der
Höhe der Apophysis spinosa des 10. und 11. Wirbels; ein letzter großer
Fleck von sehr unregelmäßigen Umrissen auf beiden Schultergegenden.
Neben diesem Flecke, beiderseitig, in unsymmetrischer Lage, sind verschiedene
sehr kleine Flecke vorhanden, die ursprünglich, der Mutter zufolge, mit dem
größeren verbunden waren und sieb später differenzierten.“ Da die ziemlich
gebildeten Eltern ihre Abstammung sehr gut kennen, hältVerf. den Verdacht
mongolischer Kreuzung für unbegründet. Die Tatsache, daß beiderseits Syn-
daktylie, außerdem ein angeborener Herzfehler (Septumdefekt?) besteht, läßt
ihn vielmehr an einen teratologischen Prozeß („Mongolismus-Erscheinungen“)
denken. Wie dem immer sei, jedenfalls eine sehr wertvolle Beobachtung (die
erste aus Italien). P. Bartels-Berlin.

254. Hans Friedentlial: Über die Auffindung eines echten Mongolen
fleckes bei einer Vertreterin der weißen Rasse. Sitzungsber.
d. Gesellsoh. Naturf. Freunde. Berlin 1908, S. 24.

Friedenthal berichtet ganz kurz über die Auffindung eines echten
Mongolenfleckes in der Kreuzbeingegend einer etwa 34 jährigen Frau jüdischer
Rasse, indem er eigentlich nichts weiter als die Tatsache mitteilt, und auf
ihre Seltenheit hinweist; an näheren Angaben findet sich nur der Satz: „die
Haarfarbe ist für die krausen Kopf- und Terminalhaare schwarz, die Haut
leicht gelblich pigmentiert ohne auffällige Nuance“. — Dieser wertvolle
Befund verdiente eine genauere Beschreibung der Farbe, Form und Aus
dehnung, womöglich unter Beifügung einer Skizze, sowie die Erhebung
anamnestischer Angaben ! P. Bartels-Berlin.

255. Rudolf Metzger: Das Eintreten der Menstruation. Inaug.-
Dissert. Bonn 1907.

Statistische Erhebung über das Einsetzen der ersten Menstruation an
der Hand von 4113 Fällen aus der Kgl. Universitäts-Frauenklinik zu Bonn.
Die meisten Fälle (793) waren im 15. Lebensjahre zu verzeichnen, dem
nächst im 16. (715) und 14. (710). In je einem Falle stellten sich die
Regeln bereits im 8. und 9. Jahr, desgleichen erst im 25. Jahre ein. Das
10. Jahr brachte 6 Fälle, das 11. dann 42. — Eine Einteilung der Fälle in
regelmäßig (3199) und unregelmäßig (914) menstruierende ergab dasselbe
Resultat; interessant ist dabei, zu erfahren, daß die auffällig früh (8. und
9. Jahr) oder spät (25. Jahr) einsetzenden Fälle zu den regelmäßig
menstruierenden gehörten. Anthropologischer Typus und Beruf wurden leider
nicht berücksichtigt. Buschan-Stettin.

256. A. Gurwitsch: Atlas und Grundriß der Embryologie der
Wirbeltiere und des Menschen. Mit 143 vielfarbigen Abb. auf
59 Tafeln und 186 schwarzen Abb. irn Text. Lehmanns med.
Handatlanten XXXV. München, Lehmann, 1907.

Den vielen vorangegangenen prächtigen Atlanten aus allen Gebieten der
Medizin, unter denen wir den schönen osteologischen Atlas von Sobotta
bereits an dieser Stelle (Zentralbl. 1904, S. 34) gewürdigt haben, reiht sich
nun diese neue, gleichfalls technisch sehr gute Publikation von Gurwitsch
würdig an, welche wegen ihres reichen und gediegenen Inhaltes, ihrer Über
sichtlichkeit und Handlichkeit auch dem Anthropologen zur bequemen


